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1r. 31 —1915 Cin Blatt für üeimatlictie Art unb Kunft
öeDrucfct unb Derlegt non ber Bucpbrudcerel Iules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 31. Juli

Gine Infel ftebt im IReer.
Wogen branden und brauten,
Wetter utiiten um fie ber,
winde rafcn und tauten,
Jbr das éiland uerbeeren tie nicbt.
^ge, rage du beiliger Strand!
fott bebüte dicb, Reimatland,
'%!, u)o ticb die Sintflut bricht!

Das Friebenslanb.
Von 6rnff ZaRn.

Wilde Klage meint und gellt.
Wunden klaffen und bluten,
Krieg iff berr. s zuckt die Welt
Unterm Schlag teiner Ruten.
Hur ein Giland liegt wunderlich ffill.
Frühling öffnet die gütige Rand,
Mibling tegnet mein Reimatland
Wie einen 6arten, der blüben will.

Iffit dem Sdjwert mäbt das Gefcbidc

6effern, beute und morgen,
Docb ein Refflein MZentdtenglück
Blieb dem Schnitter oerborgen.
£eudffend blübt es und ffill und gemadt
Wie die Blume, die keinem bekannt.
Rege es, beiliges Reimatland;
Denn eine Welt bat Rot darnach.

fjorlacffer unb Kompagnie.

b,

Cine erzätffung
51m nöchften ÜJlontag ffanb bas ïleine fchroarje

trieben, bas er cor ein paar Stonaten fo oerä(fftIid>
^tte abbitten latten, roieber in teinem ßaben unb trom»
betete roas bie SBänbe hielten. Diesmal machte er eine

J^fefenlicbe Seftellung. 2fm folgenben Samstag hatten fedjs

beffen Arbeiter ber Schreiner» unb Sftalerabteilung im
*9Ufe ff3ft)fer ihre Stünbigung. Sie rooltten bei Sanas
®MteIIig roerben, aber er liefe ihnen burd) einen Schreiber
'"9en, bafe es ihm unmöglich fei, roeiterhin fo hohe Söhne
^ beaahlen. Sin ihre Stelle traten frifch irgenbtooher
^Iaufene Sürfcfechen, bie froh roaren, 3U einem iülinbeft»
"hn unter3ufommen, roeit fie roeber 3eugniffe, noch Sehr»
tiefe befafeen. (Sines befaffen fie inbeffen, bas ©efdjid, eine
"ftgetane Arbeit für fertig erfcheinen ju laffen. — Die

^tiaffenen Arbeiter befdjroerten fich in ihrer treffe. Der
«tu
hei'

Itib

tet! tourbe über bie ff5ft)ferftf>en SBerfftätten oer»

"9t. Sonas entliefe fur3erbanb alle organifierten SIrbeiter

ergänzte fie, toie er bie ©rftentlaffenen erfefet hatte,
^eitpoften tourben oor feine Düren geftellt. ©s tarn 3U

Jägereien. Sonas rief bie Solffei su Silff- SBochenlang
"*en feine SBerfftätten burch Uniformierte beroadjt. Sonas

ben ©fei unb fdjlucfte 2Ierger auf Merger. 2Bo mar
ber ruhige frieblidje ©eift bes alten ffßftiferfchen Kaufes?

ttfee Sdbamröte flieg ihm ins ©efiefet, menn bie Sailen
«Use

St,

'9epacft mürben, bie bie für bas Sanbfpital beftimmten
"ten enthielten. S3 as ging es ihn an? SBenn ber
"9t mit ©eroalt betrogen fein roollte, roohlan! Sber

Don Jakob Bührer. 6

fo billig bas Dumpenseug mar, er fam noch immer nicht
auf feine ^Rechnung. SBiefo? ÏBar bas recht? 3ubem
fchabeten bie Üfrbeitertreibereien auch feinem übrigen Unter»
nehmen, ©in 3urüd burfte es aber jefet nicht geben. Da
telephonierte er eines Dages, nachbem er feit SBochen bie

5turs3ettel ftubiert hatte, feiner Sanf: Staufen Sie für mich

für 3ehittaufenb äRildjaftien Slam. 2lls er bas Delephon
roieber eingeflinft hatte, hob er bas Silbuis feines Saters
oon ber SBanb unb fteefte es in eine unterfte Dabe feines

ScRreibtifcbes.

3n jenen aufgeregten Dagen mar auch noch eine anbere
SBanblung im Saufe Sftffet oor fich gegangen, oon ber

3roar fein fffrember etroas beobachtete. Den Stopf ooll
quälenber ©ebanfen unb Selbftoorroürfe fam Sonas 3U

Difd) unb 3U ben bämmernben Slauberftunben mit feiner
©attin. Sie fah bie Sorgen in feinem üfntlife unb forberte
innerlich immer lauter ihren Deil an feinen fieiben, aber

nur heimlich unb auf Ûmroegen roagte fie barnadj 3U

forfchen. ©r aber lehnte immer gütig ab, unb als fie nur
um fo liebeooller in ihn brang, fuhr er fie barfch an: „Du
fiehft es ja, ich habe ben Stopf ooll oon all bem 3eug.
Seifen fannft bu mir ja Doch nicht, mir roäre roohler, bü

roürbeft mich jerftreuen." Unb fie fuchte ihn su 3erftreuen
mit leichtem ©eplauber, mit ftillem ©efang am Stlaoier,
mit unterhaltfamen Silbern. Sber fie fühlte rooRI, bafe er
nie bei ihr roar. Dft roenn fie am Stlaoier fafe, empfanb
fie feinen ftechenb falten Slicf unb ihr fchauberte barob,

W>ir
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llr. ZI — IMS Lin Statt für heimatliche Srt und l^unst
öedi-uckt und verlegt von der Suchdruckerei Iules Werder, 5pitslgssse 24, Lern

den 31. luli

Kine llisel steht im Meer.
^ogen brausten unst brausen,
fester wüten um sie her,
^Mste rasen unst sausen,î stgz Lilanst verheeren sie nicht,

î, rage stu heiliger ötranst!

^tt behüte stich, heimatianst,
^lei. wo sich stie öintsiut bricht!

vas rriedensland.
Von Crnst 2ahn.

Miste Klage weint unst gellt.
Gunsten Klassen unst bluten,
Krieg ist Herr. Ls pustet stie Mit
Unterm Schlag seiner Kuten.
stur ein l-iianst liegt wunsterlich still.
Frühling össnet stie gütige haust,
Frühling segnet mein heimatlanst
Me einen harten, ster blühen will.

Mit stem Schwert mäht stas 6eschistc

gestern, heute unst morgen,
Doch ein Kestlein Menschenglllck
klieb stem Schnitter verborgen.
Leuchtenst blüht es unst still unst gemach

Me stie Liume, stie keinem bekannt,
hege es, heiliges heimatlanst;
Venn eine Mit hat üot starnach.

horlacher und Kompagnie.
Line eriählung

Am nächsten Montag stand das kleine schwarze
Erichen, das er vor ein paar Monaten so verächtlich
^atte abblitzen lassen, wieder in seinem Laden und trom-
^tete was die Wände hielten. Diesmal machte er eine

^sehnliche Bestellung. Am folgenden Samstag hatten sechs

îr besten Arbeiter der Schreiner- und Malerabteilung im
^use Pfyfer ihre Kündigung. Sie wollten bei Jonas
^rstellig werden, aber er lieh ihnen durch einen Schreiber
^âen. daß es ihm unmöglich sei, weiterhin so hohe Löhne
à bezahlen. An ihre Stelle traten frisch irgendwoher
^laufene Bürschchen, die froh waren, zu einem Mindest-
ohn unterzukommen, weil sie weder Zeugnisse, noch Lehr-
riefe besaßen. Eines besassen sie indessen, das Geschick, eine

Abgetane Arbeit für fertig erscheinen zu lassen. — Die
Atlassenen Arbeiter beschwerten sich in ihrer Presse. Der

hä

"nd

rest wurde über die Pfyferschen Werkstätten ver-
îrgt. Jonas entließ kurzerhand alle organisierten Arbeiter

^ ergänzte sie, wie er die Erstentlassenen ersetzt hatte.
Restposten wurden vor seine Türen gestellt. Es kam zu
chlägereien. Jonas rief die Polizei zu Hilfe. Wochenlang
^en seine Werkstätten durch Uniformierte bewacht. Jonas
^biß den Ekel und schluckte Aerger auf Aerger. Wo war
ìrn der ruhige friedliche Geist des alten Pfyferschen Hauses?î Schamröte stieg ihm ins Gesicht, wenn die Ballen

"Us.
H
Ct

'gepackt wurden, die die für das Landspital bestimmten
^en enthielten. Was ging es ihn an? Wenn der
ggt mit Gewalt betrogen sein wollte, wohlan! Aber

von sakod vührer. '6so billig das Lumpenzeug war, er kam noch immer nicht
auf seine Rechnung. Wieso? War das recht? Zudem
schadeten die Arbeitertreibereien auch seinem übrigen Unter-
nehmen. Ein Zurück durfte es aber jetzt nicht geben. Da
telephonierte er eines Tages, nachdem er seit Wochen die

Kurszettel studiert hatte, seiner Bank: Kaufen Sie für mich

für Zehntausend Milchaktien Blam. Als er das Telephon
wieder eingeklinkt hatte, hob er das Bildnis seines Vaters
von der Wand und steckte es in eine unterste Lade seines

Schreibtisches.

In jenen aufgeregten Tagen war auch noch eine andere
Wandlung im Hause Pfyfer vor sich gegangen, von der

zwar kein Fremder etwas beobachtete. Den Kopf voll
quälender Gedanken und Selbstvorwürfe kam Jonas zu
Tisch und zu den dämmernden Plauderstunden mit seiner

Gattin. Sie sah die Sorgen in seinem Antlitz und forderte
innerlich immer lauter ihren Teil an seinen Leiden, aber

nur heimlich und auf Umwegen wagte sie darnach zu
forschen. Er aber lehnte immer gütig ab, und als sie nur
um so liebevoller in ihn drang, fuhr er sie barsch an: „Du
siehst es ja, ich habe den Kopf voll von all dem Zeug.
Helfen kannst du mir ja doch nicht, mir wäre wohler, du

würdest mich zerstreuen." Und sie suchte ihn zu zerstreuen
mit leichtem Eeplauder, mit stillem Gesang am Klavier,
mit unterhaltsamen Bildern. Aber sie fühlte wohl, daß er
nie bei ihr war. Oft wenn sie am Klavier saß, empfand
sie seinen stechend kalten Blick und ihr schauderte darob.
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